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PRO SENECTUTE | DIENSTLEISTUNGEN

Wohlsein bis zur Zehenspitze
Eiisse braucFe/i P/Zege. Em Leben Zaag und ganz besonders im AZter. Wie vieZe andere

ZcaatoaaZe Pro-Senectute-Organisationen bietet Pro Senectufe Eanton O&waZdea

einen mobi'Zen Fussp/Zegedieasf an. Ltnd die Eaadsc/ia/it weiss dies sebr zn scZiäfzen.

VON ESTHER KIPPE

Sie
sei noch am Schuheputzen, er-

klärt die 75-jährige Hedi W.* etwas

verlegen. Sie steht hinter der An-
richte ihrer offenen, modernen Küche.
Die linke Hand hat sie in einen schwar-

zen, sportlichen Halbschuh gesteckt, den
sie auf Augenhöhe vors Gesicht hält. Mit
einer Tube in der anderen Hand streicht
die Frau langsam Schuhcreme über das

weiche Leder. Noch zwei-, dreimal, dann
stellt sie den Schuh zum andern auf die
Anrichte. Fertig. Jetzt hat sie die Hände

frei, um Lina Schmid, die Fusspflegerin
von Pro Senectute, zu begrüssen.

Dann darf Hedi W. es sich auf einem
ihrer gepolsterten Esszimmerstühle be-

quem machen. Auf einem zweiten Stuhl
breitet Lina Schmid ein weisses Tuch aus,
darauf lagert sie die Beine der Klientin.
Seit ihrem letzten Besuch vor vier Wo-
chen hat sich wieder viel Hornhaut an

Fersen, Sohlen und grossen Zehen von
Hedi W.s Füssen gebildet. «Aber lange
nicht mehr so viel wie früher», stellt die
Fachfrau fest. Die regelmässige Pflege

bringe eine sichtbare Besserung.

Wenn die Schuhe drücken
Mit einer kleinen Zange schneidet Lina
Schmid ihrer Kundin zuerst die Zehen-

nägel und rundet mit einer zierlichen
Feile die Ecken ab, damit die Nägel nicht
in den Zeh einwachsen können. Für die

Arbeit an heiklen und besonders emp-
findlichen Stellen hält die Fusspflegerin
eine überdimensionierte Leuchtlupe über
den zu behandelnden Fuss. Flink wech-
seit sie die Instrumente, entfernt mit
einem winzigen elektrischen Schleif-
instrument die Nagelhäutchen und po-
liert die oberste Hornschicht der Nägel,
«damit sie wieder atmen können». Dann
wird am ganzen Fuss mit einem grosse-

ren Schleifkopf die Hornhaut entfernt.
Die linke kleine Zehe packt Lina Schmid
vorher in einen mit spezieller Flüssigkeit
durchtränkten Wattebausch. Dort hat
sich eine besonders harte Stelle gebildet,
die zuerst aufgeweicht werden muss.

Von der ganzen Prozedur, die fast
eine Stunde dauert, spürt Hedi W. kaum
etwas. Sie habe «aussen» kein Gefühl in
den Füssen, sagt sie. Probleme habe sie

vor allem, wenn sie geschlossene Schu-

he tragen müsse. Die dünnen Zehennägel
würden beim Hineinschlüpfen manch-
mal nach hinten gebogen oder abgebro-
chen. Und manchmal drücke es an be-

stimmten Stellen, aber dann komme der
Schmerz eigentlich mehr «von innen».

Die frisch geputzten Halbschuhe auf
der Küchenablage sehen zwar bequem
aus. Doch ihre Form, die sich mit der Zeit
den Füssen der Besitzerin angepasst hat,
erzählt auch von beschwerlich geworde-
nen Schritten. Ja, ununterbrochen sei sie

früher auf den Beinen gewesen, bestätigt
Hedi W. Fünf Kinder hatte sie grossgezo-
gen und neben der Arbeit als Familien-

mutter stets etwas dazuverdient, unter
anderem als Servicegehilfin in einem

Gasthof. Jetzt gehe sie nur noch selten

aus. Weil die Beine nicht mehr recht mit-
machen und sie immer schlechter sehe.

Fusspflege zu Hause
Den mobilen Fusspflegedienst gibt es seit
drei Jahren im Angebot von Pro Senectu-

te Kanton Obwalden. Damals, im Jahr

2000, hatte sich Lina Schmid auf ein Stel-

leninserat um diese Aufgabe beworben.
Die Sarnerin Hedi W. war eine der ersten

Interessentinnen, welche von der ausge-
bildeten Fusspflegerin in ihrer Wohnung
besucht wurden. Inzwischen ist der Kun-
denkreis auf einige Dutzend Personen

angewachsen, die sich auf sämtliche Ge-

meinden im Kanton Obwalden verteilen.
Beansprucht wird diese Pro-Senectute-

Dienstleistung hauptsächlich von Men-
sehen, die in einer ähnlichen Lage sind
wie Hedi W. Sie wohnen zu Hause, ha-

ben aber nicht die Möglichkeit, auswärts
einen Fusspflegedienst aufzusuchen.
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Gut zu den Füssen: Nach der Behand-

lung von Lina Schmid sind die Kundinnen
und Kunden wieder wesentlich besser

zu Fuss.

einrichten. An manchen Tagen packt
Lina Schmid den Koffer bis zu fünfmal
aus und wieder ein. Da komme es schon

vor, dass sie sich vor ihrer Tour innerlich
einen Ruck geben müsse, gesteht sie.

«Aber sobald ich bei der ersten Kundin,
dem ersten Kunden bin, blühe ich auf.»
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§ Füsse denken viele Menschen leider erst
M

l| zuletzt, dabei müssten gerade sie beson-
® ders viel Aufmerksamkeit bekommen.»

An zwei Halbtagen pro Woche ist
9 Lina Schmid im Privatauto unterwegs -

mit einem kleinen Koffer, in dem sie

Instrumente, frische Tücher, dünne Gum-
mihandschuhe, Pflege- und Desinfek-
tionsmittel verstaut hat. Daraus lässt sich
auch auf dem abgelegensten Bauernhof
im kleinsten Raum in wenigen Minuten
ein funktionierendes Fusspflege-Studio

«Ist das eine Wohltat!»
Mit älteren Menschen zu arbeiten, emp-
findet Lina Schmid als grosse Bereiche-

rung. Sie erfahre, wie die Kundinnen und
Kunden den Alltag im Alter bewältigen,
und könne viel von ihnen lernen. Und es

freut die Fusspflegerin, wenn ihr regel-

mässiger Einsatz Früchte zeigt und sich
der Zustand strapazierter Füsse mit der
Zeit zum Guten verändert. «Ist das eine

Wohltat!» oder «Jetzt kann ich wieder
viel besser gehen!» seien die häufigsten
Kommentare, die sie nach Behandlungen
von ihren Kunden zu hören bekomme.

«Ich merke einfach, dass ich nachher
wieder mehr Platz habe in den Schuhen»,
berichtet Hedi W., während Lina Schmid
ihr die Füsse eincremt. Dann schlüpft sie

in ihre Haussandalen und holt das Porte-

monnaie. Fünfzig Franken kostet eine

Behandlung des mobilen Fusspflege-
dienstes, unabhängig von der Dauer. Der

Anfahrtsweg und das Kleinmaterial sind
im Preis inbegriffen. Hedi W. hält schon
die Agenda bereit. Fragend schaut sie zu
Lina Schmid: «Wahrscheinlich wäre es

besser, wenn Sie schon in drei Wochen
wieder kämen, nicht erst in vier...» Lina
Schmid nickt. Und die Füsse der Kundin
wirds freuen. * Name geändert

«Hilfe beim Pflegen der Füsse brau-
chen vor allem Menschen, die sich nicht
mehr ausreichend bewegen können, um
die Zehennägel selber zu schneiden, oder
deren Sehkraft stark beeinträchtigt ist»,
stellt Lina Schmid fest. Wichtig sei aber
nicht nur die allgemeine Pflege, sondern
auch die sorgfältige Behandlung von
Hühneraugen oder Fusswarzen, die äl-

teren Menschen das Gehen oft zusätzlich
erschweren. Manchmal rate auch der
Hausarzt, die Füsse von einer Fachperson
pflegen zu lassen. Wenn jemand blutver-
dünnende Medikamente nehmen müsse
oder Gefahr bestehe, dass sich der Patient
beim Nägelschneiden verletzt. Oder

wenn der Arzt feststelle, dass jemand
stark vernachlässigte Füsse hat. «An die
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